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Pränumerations-Einla-ung.
M it 1. Jänner k. I .  beginnt ein neue- Abonnement auf das „Laibacher Tagblatt.

. „W ir wollen persönliche, politische und religiöse Freiheit und werden selbe wahren gegen jeden Angriff, von welcher Seite er auchjimmer komme.*
<>lrs war Programm, als wir vor neun Jahren zum erstenmale vor unsere Leser traten; es soll es auch» in Hinkunft bleiben. W ir wollen con»

mannhaft und unermüdlich einstehen für den Ausbau der österreichischen Verfassung, für die Ideen des freiheitlichen Fortschritte« und der zeitgemäßen

Den Angelegenheiten des Landes Krain und seiner Landeshauptstadt werden wir hauptsächlich, dem Gemeindewesen, der Schule und allen öffent- 
. ^ "  Anstalten rbenfalls eine tdätige Aufmerksamkeit widmen. Wir haben die Spulten unseres Blatte- der eingehenden Erörterung politischer Tagesfragrn, 
k.-, Kundgebung aller wichtigen Ereignisse und Vorkommnisse, der Miitheilung gerechter Wünsche und Beschwerden geöffnet und zu diesem Zwecke in 
^«> unseres Blattes einen Briefkasten aufgestellt, in welchem dir von den geehrten Einsendern eigenhändig gefertigten Schriftstücke einzu-

ltche N » „Laibacher Tagblatt" ist das einzige,  v o l l kommen  unabhäng ige B l a t t  in K r a i n ,  kein andere« B latt ist in der Lage, sämMt- 
aus Abk*,k °bjecriver Weise zu besprechen, Uebelstände jedweder » O ,  mögen sie wo i mmer  Vorkommen.-  strenge zu rügen und

""se zu dringen. >. " .
«tuest, w Hauptaugenmerk wird der slovenischen Prefle zngewendet. Außer zeitgemäßen Leit- und gediegenen Fachartikeln wird da« „Laibacher Tagblatt» 
barlü Novellen, pikante und interessante Plaudereien als Feuilletons von bewährter Feder, Lorrespondenzen au« dem Lande Krain und den Nach,
stüd "  bringen, und ersuchen wlr zu diesem Zwecke a l l e  Anhänge r  der l i be r a l en  Sache, un« in dieser Richtung l ebha f t  untere 
nise. »u wol len.  W ir sind gerne bereit, Berichte über interessante Vorkommnisse von verläßlichen Correspondenten g u t zu hono r i e r e»  Reael- 
trl°. 8! "«»arische Revuen und fachgemäße Besprechungen volkswirihschastlicher und finanzieller Fragen sollen, soweit es der beschränkte Raum unseres Blatte« 
"»»dt, den Rahmen des Ganzen ergänzen. ,
Kffon» . politischen Gegner arbeiten ohne Rast und Ruhe ab der Zerstörung der österreichischen Reichseinheit, schädigen die Prinzipien der Ver-
srin >?' d>° constitutionellen Satzungen und den freiheitlichen Fortschritt, agitieren gegen Aufklärung in der Gemeinde und Schule: unsere Sache wird e«

' °t" Kampf gegen dieselben, gegen die Feinde der Freiheit, Kultur, Aufklärung, Verfassung und Reich-einheit mit gesteigertem Eifer fortzufetzen 
U n t ,^  ^  empfehlen da« „Laibacher Tagblatt" der geist igen M i t a r b e i t  von f r i t e  der l i be r a l en  Par te igenossen und der materiellen 
°n.i k" be« liberalen lesenden Publtkum». Im  Besitze dieser Garantien wird das „Laibacher Tagblatt" prosperieren, einen größeren Leserkrei­

sen und auch weiter« günstige politische Erfolge registrieren. Uns soll e« an erhöhter Thätigkeit, an gutem Willen nicht fehlen.

Pränumeration- * Bedingungen.
Dieselben bleiben unverändert wie bisher:

Für Laibach:
.................................................... 8 fl. 40 kr.

- ..  4 20 „
Siertchährig.....................................................2 10 .

Monatlich ........................................................ „  70 „
Für Zustellung ins Hau- vierteljährig 25 kr., monatlich 9 kr. — Einzelne Nummern 8 kr.

^a« „Laibacher Tagblatt" ist demnach trotz der Reichhaltigkeit seine« Inhalte« die billigste hier erscheinende Zeitung.

Die Redaction.

M it der Post:
VanzjShrig....................................................... 12 fl. — kr.
'a lb jL h r ig ......................................................... 6 „  -

ie rte ljS h rig .....................................................» „  — „

H. Die nächste Nummer erscheint der
—^ ""Se wegen am Mittwoch den 27. d. M .

Ei» scheußliches Attentat.
19. i>^n Belgrads vollzog fich am
Vrrletzuna dra , "  Nachmittagsstunde ein Act der
d» ^"p^schcn Völkerrechtes, rin Act

^ftieg einen o»k. ^°d  nach Semlin begeben. 
"i'°r ^  österreichischen Mo-

- Maros zu gelangen, auf welchem die kurze,

nur zwölf Minuten dauernde Fahrt unternommen 
werden sollte. In  demselben Augenblick, al« die beiden 
genannten diplomatischen Agenten den Monitor bestiegen 
hatten, fiel von den Wällen der belgrader Festung 
ein Schuß auf den Monitor; infolge diese« perfiden 
Attentate« explodierte auf dem Monitor eine Gra­
nate, Fürst Wrede und Graf Bray blieben glück, 
licherweise unversehrt, aber nahezu zwölf Personen, 
dem Matrosenstande angehörig, wurden von den 
Granatstücken mehr oder minder schwer verwundet.

Fürst Wrede gab nach dieser Katastrophe die 
Fahrt nach Semlin auf, kehrte nach Belgrad zurück 
und begab sich sofort in da« Regierung«gebäude. 
Der diplomatische Agent traf hier die Minister de« 
Fürsten M i l a n  in höchster Bestürzung; Fürst 
Wrede mußte eine Serie von Entschuldigungen und 
die Erklärung entgegennehmen, daß dem Vertreter

Oesterreichs jede gewünschte Satissaction gegeben 
werden wolle, vor allem ändern werde die Schild­
wache, welche auf den Kahn geschossen, bestraft, der 
Festungscommandant von Belgrad entlassen werden, 
über besonderes Verlangen Oesterreich« würde selbst 
da« Ministerium Ristik seine Demission geben.

Fürst Wrede führte gegenüber der serbischen 
Regierung eine sehr ernste Sprache und betonte, 
daß da« jüngste Attentat, mit Rücksicht auf die in 
neuester Zeit erfolgten Demonstrationen, dir Ehre 
Oesterreich« ganz besonder- tangiert und dir öster­
reichische Regierung nicht gesonnen sein dürfte, ein 
„Mißverständnis- gelten zu lassen.

Der Vertreter Oesterreichs stellte der serbischen 
Regierung weitere, ernste Schritte nach Maßgabe 
der von ihm in Wien ei«zuholenden Instructionen 
in Aussicht; Fürst Wrede constatierte, daß Oester­



reich infolge wiederholter Insulte, die seine Flagge 
erduldet, empfindlich gereizt sei und diesmal bei 
einer Genugthuung persönl icher  Natur nicht 
stehen bleiben, sondern m a t e r i e l l e  Genugthuung, 
d. H. Gar an t i en  gegen die Wiederholung solcher 
Borfülle verlangen werde.

Auch der diplomatische Vertreter Serbiens am 
«iryer Hofe, Herr Zu k iL, beeilte sich, dem Gräftn 
Andrassy da« tiefste Bedauern im Namen der 
serbisch?« Regierung über dieses „zufällige" Ereig­
nis auszudrücken. Dem Agenten Serbiens wurde 
nahrgelegt, daß die österreichische Regierung den 
Fall sehr ernst nehme und sehr wei tgehende 
SatiSsaction verlangm werde. Dem serbischen Ver­
treter wurde ferner eröffnet, daß die kaiserliche Re­
gierung an M ittel denken müsse, um ein für alle 
mal solche ihrer Würde und ihrer Ehre und den 
Interessen ihrer Unterihane» absolut unzuträgliche 
Borkommniffe zu verhindern, Vorkommnisse, die au« 
den abnormen Zustünden, denen man in Serbien 
kein Ende machen zu. können scheint, resultieren.

Die österreichische Regierung wird diese hochern- 
sten Charakter tragende Affaire nicht mit einigen 
von serbischer Seite ceremoniel ausgeführten Kratz 
süßen und Complimenten ablhun; sie wird den 
heuchlerischen EnischuldigungSnoten und mündlichen 
Versicherungen der serbischen Regierung ein kate­
gorisches „Genug!" zurusen; sie wird der serbischen 
Htegierung kurz und bündig mittheilen, daß Oester. 
reichS Geduld erschöpft ist; sie wird dem vom natio­
nalen Fanatismus aufgewühlten und insurgierten 
Lande Serbien deutlich zu verstehen geben, daß 
Oesterreich-Ungarn an seinen Grenzen einen natio­
nalen, von der russischen Knute gepeitschten Fana­
tismus» der selbst im Lande K r a i n  Verehrer 
und Anhänger zählt und in nationalen Kreisen tau­
sendfaches Echo findet, nimmermehr dulden könne 
und dürfe; daß Serbien vonseite Oesterreichs kein 
Vertrauen und keinen Schutz verdiene; daß Serbiens 
Freundschaft der „kumos. üäss« gleich zu halten sei.

Serbien hat durch die in letzter Zeit auö- 
geführten Attentate jeden Anspruch auf Sympathien 
in patriotischen Kreisen Oesterreichs verwirkt. Ser. 
bien kann das an dem Vertreter Oesterreichs verübte 
scheußliche Attentat weder vor Oesterreich «och vor 
Europa verantworten. Oesterreich und ganz Europa 
vermögen ganz gut zu beurtheilen, daß die serbische, 
auf den belgrader Festungsmauern postierte Wache 
ihre Kugel dor th in  „lenkt", wie es Herr von 
RistiL „denkt". Serbien hat fich in die Arme 
Rußland- geworfen, ließ sich von Rußland in den 
Krieg führen, erlitt im letzten Kriege, dessen Fort- 
setzung inbälde bevorsteht, unzählige Niederlagen 
und wurde durch russische Oberherrschaft feiner 
Selbständigkeit beraubt, hat jedoch aus dieser be- 
klagenSwerthen Epoche nichts gelernt, läßt sich sogar

von Rußland noch weiter ans« Eis führen; ein 
solch' verführtes, vom nationalen Schwindel und 
slavischen Größenwahne ergriffenes Land ist tief zu 
beklagen.

Zu beklagen ist schließlich, daß die Wrede-  
A f f a i r e  gerade jetzt, wo die orientalische Frage 
unter günstigen NuSspicien der Erledigung zugeführt 
werden will, sich ereignete. Serbien hat durch diese 
Affaire die Lösung der Orientfrage gestört und in 
konservativen, besonnenen, friedensliebenden Kreisen 
die ihm ohnehin nur in geringer Dosis entgegen- 
gebrachten Sympathien gänzlich verwirkt.

Oesterreich-Ungarn hat Ursache, zu den äußer- 
sten Mitteln zu schreiten, um solchen Frevelthaten 
ei« Ende zu machen. Es wurden bereits Stimmen 
laut, welche für eine Besetzung Serbien« durch 
österreichische Truppen das Wort ergreifen. Ser- 
bien wird das scheußliche, perfide Attentat allen An­
zeichen nach schwer zu büßen haben.

Politische Rundschau.
Laibach, 23. Dezember.

Inland. Die ungarischen Blätter beschäftigen 
fich in gereiztem Tone mit der belgrader Affaire.

Der „Pester Lloyd" bezeichnet dir serbischen Aus­
schreitungen als impertinent. R i st i t'Demission sei 
ein Act der Satisfaktion, mit welchem sich Serbien zu­
frieden geben könnte, da es seinen bösen Geist los würde, 
Oesterreich aber nicht. Die Ausschreitungen bilden 
ein System planmäßiger kontinuierlicher Provoca- 
tionen unter den Augen und dem Schutze der russi­
schen Besatzung. Das Vorgesallene sei ein Grund, die 
diplomatischen Verbindungen mit Belgrad abzubrechen. 
Oesterreich habe zwar ein Interesse, daß Bosnien 
und die Herzegowina, welche e» indirect behelligen, 
dauernd pacificiert werden, aber ein viel lebhaftere« 
Bedürfnis, sich feste Garantien dafür zu verschaffen, 
daß Serbien mit starker Hand im Zaum gehalten 
werde. Wenn un« eine Lösung aufgenölhigt werden 
sollte, die unsere materielle Aktion erfordert, dann 
darf dieselbe keinesfalls vor den Mauern von Bel­
grad respektvoll stehen bleiben. W ir müssen erwägen, 
ob wir nicht die Pflicht haben, dort zu bezwingen, 
wo unser Wohlwollen sich als vergeblich erwiesen.

Ausland. DaS belgrader Amtsblatt meldet: 
«Infolge de« bedauerlichen und äußerst verdam­
mung-würdigen Vorfalles, welcher sich am 7. d. M . 
(a. S t.) unterhalb der Festung zwischen einer Schild- 
wache und dem k. und k. österreichisch-ungarischen 
Monitor zutrug, haben die Herren Minister ihre 
Aemter S r. Durchlaucht zur Verfügung gestellt. 
Se. Durchlaucht geruhte, die Demission der Herrn 
Minister anzunehmen, welche auch fernerhin ihre 
Amtspflichten bis zur Bildung des neuen LabinetS

erfüllen werden." Nachdem R is tiL  seine Demission 
gegeben, hat Fürst M i l a n  den Vertreter Serbien» 
in Wien, D r. Zuk i t ,  nach Belgrad berufen, damit 
er dieCabinetSbi ldung übernehme. Das „Wr. 
Tgbl." sagt; „W ir haben Grund zu glauben, daß 
D r. ZukiL nicht sofort an die Bidung eines Cabinet» 
schreiten, sondern dem Fürsten empfehlen wird, daß 
er vorläufig, bis die Situation eine mehr geklärte 
sein wird, ein provisorisches Cabinrt berufe. Aller­
dings aber ist gegenwärtig Zukit die geeignetste 
Persönlichkeit, um sowol in Belgrad den dortige» 
Machthabern die Anschauungen der österreichischen 
Regierung vollständig zu Gemüthc zu bringen, wie 
anderseits auch seine Berufung zur Leitung der 
Geschäfte in Belgrad, soweit dies überhaupt möglich 
ist, Gewähr für eine Beseitigung der gegenwärtige» 
halb anarchischen Zustände bietet."

Der „Wiener Abendpost" wird au» Konstan» 
tinoprl der Schluß der Präliminar-Berathungen und 
die baldige Eröffnung der eigentlichen Conferea- 
zen signalisiert. Ueber die Ergebnisse der erste«» 
verlautet nichlS positives, doch nimmt man an, daß 
auch in der Garantiesrage ein vorläufiges Einvlp 
ständnis zwischen den Conferenz-Bevollmächügte», 
und zwar in der Weise erzielt worden sei, daß der 
Gedanke einer militärischen Okkupation Bulgarin«* 
fallen gelassen, dagegen eine polizeiliche BesetzM 
vonseite einer fremden Macht in Aussicht genomrn«» 
worden sei. In  englischen Blättern wird wieder' 
holt B e l g i e n  als diejenige Macht bezeichnet, welche 
der Pforte ein kleines Corps zu dem bezeichnete» 
Zwecke zur Verfügung stellen werde. Anderseil» 
liegt die allerdings noch nicht beglaubigte Mitthe>" 
lung vor, daß Belgien sich geweigert habe, auf die 
betreffenden Wünsche der Conserenzstaaten emzugeh«»' 
Die P r ä l i m i n a r - C o n f e r e n z  hielt am 2l> d. 
ihre letzte Sitzung. Die Bevollmächtigten haben siA 
darüber geeinigt, ihre Vorschläge in eine für alle 
annehmbare Form zu fassen. Die PlenarConserenz 
unter Theilnahme der türkischen Bevollmächtigte» 
soll heule statlfinden. Die „Time«" meinen, indt" 
sie die Möglichkeit eines Widerstandes der P s - r "
gegen die Conserenz-Bes chlüsse in Betracht
zieht, ein solches Verhalten würde die Türke i  is»' 
lieren und vielleicht ei« Abbrechen der diplomatisch  ̂
Beziehungen Englands herbeisühren. Obwol ei»e
ruffische Okkupation Bulgariens bedauerlich wäre, 
würde dennoch kein englisches Ministerium auch »^ 
ein einziges Regiment zum Schutze Bulgarie»' 
marschieren lassen. England» Interessen lägen a>« 
Bosporus, und würde e» Zeit sein, dieselben i"
schützen, wenn sie angetastet werden.

Fortsetzung in der Beilage.

Jemlleton.

Schloß Dorneck.
Triminal-Novelle von Theobald K ö n i g .

(Fortsetzung.!

„S ie kennen also die Mörder?" fragte der 
Polizeirath.

„Ja  ich kenne fie."
Der Polizrirath wurde immer kälter.
„Gnädige Fra«, Sie vergessen, daßSie gestern

noch nicht eillMÄ wußten, daß Ih r  Gatte ermordet
war," sagte er nicht ohne Hohn.

„Gestern wußtz ich es nicht — heute weiß ich 
e«. Ich kann Ihnen die Mörder nennen, obgleich
ich wenig Hoffnung habe, daß man mir Glauben
schenke» wird. Der Junker Hugo von Heimthür, 
meine Gesellschafterin Sidonie von Welling und der 
Verwalter Wilbrandt find die Mörder des Grafen 
Dorneck."

Der Polizeirath fand nicht sogleich Worte. Die 
Gesellschafterin und den Verwalter hatte er nicht

für frei von jeder Mitwisserschaft gehalten, aber 
sie im Verein mit dem Junker von Heimthür die 
einzigen Schuldigen? Die Gräfin schuldlos?

„Gräfin, Sie sprechen sehr ruhig eine schwere 
Anklage aus. Können Sie Ihre Aussage beweisen? 
Wie haben Sie die Thatsache in Erfahrung ge- 
bracht?"

„Ich kann Ihnen darauf keine Antwort geben, 
Herr Polizrirath. Wie ich jene des Mordes anklagr, 
so wrrdrn fie auf mich den Verdacht za lenken suchen. 
An Ihnen liegt rS, an den Tag zu bringen, wrr 
der Mörder ist. Ich kann nicht mehr sagen — 
meine Worte würden unwahrscheinlich und daher 
für mich ohne Nutzt» sein. Dringen Sie nicht weiter 
in mich, ich verspreche Ihnen, jetzt weder dieses Ge- 
mach zu verlassen, noch mit irgend jemandem Rück­
sprache zu nehmen."

„Kann ich mich darauf verlassen?" fragte der 
Polizeirath, unwillkürlich von Mitleid ergriffen, als 
er die halbohnmächtige, zitternde junge Frau vor 
fich sah.

„Zuversichtlich."
Der Polizeirath ging, und die Kräfte verließen 

die erschöpfte Gräfin jetzt vollständig. Sie faß zusam

mengekauert in der Sopha-Ecke; ihr Gesicht 
fie tief in die weichen Polster gedrückt, aber kev 
Thränenstrom erleichterte ihr Herz und netzte d« 
brennenden Lider ihrer Augen. Wie willkomo"» 
wäre ihr jetzt der Tod gewesen. «

In  dem FrühslückSzimmer aus „H e im tW  
saßen der alte Gras, die Gräfin und der 
Hugo bei einem feinen Frühstück. Der alte 
hatte dem kräftigen Burgunder schon fleißig M*' 
sprachen, und auch der Junker stürzte ein Gla» »"^ 
dem ändern hinunter. Die Gräfin, eine stolze, 
liche Dame, war schon in vollständiger Trauer-Toile«'' 
denn obgleich ihr der Tod ihre» Stiefsohnes »'̂  
sonderlich nahe ging, ja fie, um die Wahrheit i 
sagen, zufrieden war, daß fich ihrem Sohne eine I 
glänzende Aussicht eröffnet«, wußte fie doch 
Schein zu wahren. .

Da« Gespräch bildeten natürlich die Vorga»« 
auf Dorneck, so oft auch der Junker versucht ° 
Gespräche eine andere Wendung zu geben. Die G E  
fand überhaupt, daß Hugo, der früher oftmal» i 
offen seinen bevorzugten Stiefbruder verwünscht V ' 
ihn jetzt zu sehr betrauerte und beklagte. Die L? 
sache, daß Gras Robert ermordet sein sollte, wo»



veua,e zum „vatv»cher T»»dz»tt" « r .  LS4 v,m 23. Dezember I»?«.

Zur Tagesgeschichte.
^  Z u r F r a g e  der A u f h e b u n g  der T o d e s ­

strafe. Dr. Arnold N a b e l ,  Hos- und GerichtSadvocat 
>n Wien, veröffentlicht in wiener Blättern nachstehende 
^"sruf: .Der zur Beratbung deS Strasgesetzentwurfes be- 
ftellte Ausschuß de» Abgeordnetenhauses hat sich dem Ber- 
vehmen nach für die Aushebung der T»de«strafe ausgespro- 
chm, während die Regierungsvorlage diese Strafe sür be­
stimmte Fülle deS HochverratheS und Mordes beibehalten 
E .  In  den Plenarverhandlungen der gesetzgebenden Kör- 
pkr wird stch sona» voraussichtlich über dies« Frage e,n leb- 
^fter Widerstreit der Meinungen ergeben. Die Ansichten 
iider den Bo!>zug ir r  Etrafen haben im Lause der Zeiten 
E t  minder wie jene Uber die Strafbarkeit von Handlun

dadurch, daß der das Beschütz bedienende Matrost in der 
Eile des Laden» daS Beschoß mit dem PercussionSzüuder 
aus eine Schiene im Innern deS Thurmes sallen ließ. Di« 
Untersuchung de« Unglücksfalle«, beziehungsweise die Ver­
nehmung der Verwunderen, ist im Aufträge de» M ilitä r­
kommandos im vollen Zuge. W,e aus Belgrad gemeldet 
wird, habe sich vir serbische Negierung auch bereit erklärt, 
daS entsprechende Schmerzensgeld für die Verwundeten zu 
entrichten.

— D e m o n s t r a t i o n e n  i n  P e t e r s b u r g .  Der 
.Regierungsanzeiger" theilt über die am 18. d. M . in 
Petersburg stattgefundene Demonstration folgenden Bericht 
m it: Gegen Ende des Gottesdienstes in der Kasan-Kathe­
drale sammelten sich mebrere junge Leute, anscheinend S tu­
denten. unter deuen sich auch Frauenzimmer besanden. Wäl »

gen selbst wesentliche Wandlungen erfahren. Wenn nun rend > es Gottesdienstes zeigten sie die größte Ungezogenheit.
«as Strafgesetz »der Widerhall der natürlichen Gerechtigkeit 
und jener Rechtsnormen, welche der SchSpser jedem Men- 
iHk» ins Herz geschrieben hat," sem soll, so muß insbeson­
dre bezüglich der Lösung von Lardinalfragen, wie die in 
Aede stehende, die Bevölkerung ihr Votum abgeben und sich 
darüber aussprechen, ob die Lehren der Wissenschaft, welche 
^  Aushebung der Todesstrafe aus ihre Fahne geschrieben

bereits zum Gemeingut geworden sind und in dem 
A°lke das Rechtsgesühl erzeugten, daß die Tödtung eine« 
Menschen um der Gerechtigkeit willen nicht stattfinden solle. 
Denn die Voraussetzung, daß die Völker Oesterreichs von 
diesem Gesllble durchdrungen sind, nickt täuscht, so sollen sie 
°n ibre Vertreter die Bitte um Aushebung der Todesstrafe 
richten, und diesen wird eS obliegen, den VolkSwillen zu 
verkörpern. Das achtzehnte Jahrhundert bat in Oesterreich 
die Abschaffung der Folter gesehen, möge da- Auge unseres 
Jahrhunderts sich nicht über dem Fortbestände der Todes- 
krase schließen. Für das Zustandebringen einer in diesem 
^inne an daS hohe Abgeordnetenhaus zu richtenden Petition, 
welche in Wirklichkeit der Meinung der überwiegenden Mehr­
e t  der Bevölkerung Ausdruck ^eben soll, dürste die B il­
dung Lentral-LomitLs in der ReickShauptstadt sich
empfehlen, welches sich wieder die Gründung von LomitLs 
l°Uwl in den einzelnen wiener Bezirken als auch in den 
Namhafteren Provinzialstädten, besonders Landeshauptstädten, 
i»r Ausgabe zu stellen hätte. Diejenigen, welche geneigt 
find, sich an der Organisation eine- derartigen Lentral- 
^»vntLS zu betheilizen, bitte ich, sich mit mir hierüber 
brieflich ins Einvernehmen setzen zu wollen "

— P a r l a m e n t a r i s c h e s .  Das H e r r e n h a u s  
wird am Donnerstag den 28. d. M . zu einer Sitzung zu- 
i»MMkntrrten, um da» Budget sür das Jahr 1877 zu votie­
ren. — Der S t r a f g e s e t z - A u s s c h u ß  deS Abgeord­
netenhauses wird seine Berathungen am 7. Jänner 1877 
wieder aufnehmen.

— Z u r  b e l g r a d e r  A s s a i r  e. Tiner der ver­
wundeten ist bereits gestorben, die anderen eils befinden sich

Militärspitale zu Semlin. Linienschiffs-Lieutenant Psu- 
ptrschmidi wird kaum vor zwei Monaten hergestellt sein, 
"ach den bisherigen Nachrichten explodierte da» Hohlgeschoß

Nach Beendigung desselben häuften sich die Ruhestörer vor 
der «irche, wobei ein junger Mann feine Umgebung anre- 
dete und erklärte, der Nikolaitag fei geehrt als Gedenktag 
der Exilierten. Derselbe brachte gleichzeitig ein Hoch auf 
die Freiheit aus, und nachdem er eine rothe Fahne mit der 
Jnschrist: «Bund und Freiheit" hervorgezogen hatte, wurde 
Hurrah geschrieen und die Polizei angegriffen. Sobald dies 
geschehen, mischte sich bas Publikum zugunsten der Ord- 
nung ein und arretierte 21 Männer uuo 11 Frauenzimmer; 
die anderen Theilnehmer der Demonstration Verliesen sich. 
Die Untersuchung Uoer diesen Vorfall ist bereits eingeleilet.

Mat- uuo PromuM-ÄugelegeÄMm.
— ( E r n e n n u n g e n . )  Die Herren Bezirkshaupt- 

männer August v. F l a d u n g  in Lawach und Freiherr 
v. P a S c o t i n i - J u r i s k o v i L ,  derzeit in Dalmatien, 
wurden zu RegierungrLlhen sür Krain ernannt.

— ( V e r e i n e  leben.)  Am DinStag den 26. d. M. 
um 2 Uhr nachmittags findet im Basthause „zum St e r n "  
(KaiserJosessplatz) eine freie A r b e i t e r v e r s a m m l u n g  
statt. Aus der Tagesordnung stehen: Vorträge über l. den 
Normalarbeitstag; 2. den eigentlichen Zweck der Vereine; 
3. die Presse.

— ( D e r  h i e s i g e  B e i e r  a ne n ve r e i n )  hat 
sür den 31. d. eine Beneraloerfammlung einberufen.

— ( D e r V e r e j n d e r A e r z t e  i n  « r a i n )  hält 
am nächsten D o n n e r s t a g  den 28. Dezember um 
6 Uhr abeud» seine diesjährige G e n e r a l v e r s  am m l u n g  
mit dem statutenmäßigen Programme ab. — Hieraus werde» 
alle Mitglieder mit dem Bemerken aufmerksam gemacht, daß 
zur Beschlußsossung die Gegenwart von mindesten» 12 M it-' 
gliedern «rsorderlich ist. Nach der Sitzung findet eia gemein­
schaftliche« Diner im Hotel „Elksaut« stall.

— (Schi cksal  des A. B r ü n - N e k r o l o g e s . )  
Das in Wien erscheinende „Salonblatt" brachte am Ikten 
September b. I .  einen von Max Schlesinger verfaßten 
Nekrolog über AnastafiuS Grün, ohne daß die Staats­
anwaltschaft in diesem Aussätze etwas Verfängliches gefun­
den hätte. Nachträglich erhob jedoch »ine anonyme gläubige

Seele einen Schmerzensschrei über Vir Goltwfigkttd jemS- 
Nekrologes, in welchem angeblich daS Walte« Gottes etmk! 
abfälligen Kritik unterzogen worden sein ^»ll, unv Graf- 
Lamezan zog den Verfasser zur Rechenschaft vor die Be» 
schwornen, weil ein Zeitungsfemlleton nicht die Immunität« 
der Lehren Spino,a'S genießen dürfe rc. Die Beschwor«» 
waren jedoch nicht der »nstcht des Staatsanwaltes, fie ver­
neinten mit 6 gegen 6 Glimmen die Schuldsrage und dev 
Verfasser ging aus der über ibn schwebenden Befahr — 
nickt schuldig erkannt - frei aus.

— ( K a m m e r m u f i k . )  Di« Herren Berstner, Kreisch, 
mar, Moraoec, Nedvöd und Zährer veranstalten, dem Wunsche 
hiesiger Musilsreunde nachkommeud, einrn zweiten Kammer» 
musikabend. Derselbe wird »m Dinst.iq den 26. d. abentzS- 
um 7 Uhr in dem Lehrsaal« der philharmonischen Gesellschaft 
(Fürstenhos, 2. Stock) staitfinden. Zur Aufführung gelangen: 
1. Trio für Llavier, Violme und Lello von Beethoven, 
L»-ä»r; 2. Quartett sür zwei Violinen, Viola »nd Lello 
von Rubinsteiu, 6 -moU; 3. Quartett sür Llavier, Violine, 
Viola und Lello von Schumann, Ls-äur. voistehende»- 
interessanteS Programm besitzt unstreitig ausreichend« 
magnetische Kraft,, um sämmtliche Freunde echter, klassischer 
Musik anzuziehen.

— ( F ü r  L a n d w i  r the. )  Die von Hugo Hitsch- 
mann,  einer aus landwirthschaftlickem Bediele in Oesterreich 
wohlbewanderten und eminenten Lapacität, herausgegebene 
illustrierte landwirthschastliche Zeitung: „ D e r p r a k t i f c h e  
L a n d w i r t h  ", erscheint von Neujahr 1877 an in vor- 
theilhast geändertem, erwrit«rt«m Klkid«. Die unS vor- 
liegende Probenummer enthält daS Mannigfaltigste. Nütz­
lichste, Belehrendste, waS praktischen Landwirthen geboten 
werden kann. Jeden Mittwoch erscheint eine Nummer reiche«! 
Inhalts, der jährliche PränumerativnSpreis beträgt n «
4 fl. ö. W. — Die Redaction und Administration der gv» 
nannten Zeitung befindet fich in Wien, I  , Dominikaner» 
bafiei 5. Die in Krain herrschenden landwirthschastliche« 
Verhältnisse berechtigen uns, alle Landwirthe aus diese in 
populärer Schreibefrrm gehaltene billige Zeitung ausmerk- 
sam zu machen.

— ( N a t i o n a l b a n k . )  Der Ausschuß beantragte 
für daS zweite Semester 1876 eine Dividende von 23 fl. 8V kr. 
per Actie.

— ( D e r L i r c n S  S « h r )  macht in Triest noch 
sorl gute Geschäfte, die Vorstellungen sind zahlreich besucht, 
und erregen die einzelnen Künstler großes Aufsehen.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s  Thea t e r . )  Am lihrist- 
tage, den 25. d., gelangt zum Bortheile de- hiesigen Stadt- 
armensondeS das große Sensationsstück „ F r o u  - F ro u " , 
am StesanStage nachmittags „ R o b i n s o n  L r u s o e "  
und abends die komische Oper „ M a d a m e  Her z og "  zur 
Aufführung.

— ( A u S  den s l ovcn i schen B l ä t t e r n . )  „S lo- 
venec" bekrittelt in einem seiner letzten Artikel den PaffnS 
der Rede Deschmanns  im Abgeordnetenhause: „W ir 
find und wollen Slovenen bleiben, nur nicht Kroate», ob­
gleich auch diese Nation achtnngswerth ist, u. s. w." „S lo»

ihnen noch immer durchaus nicht einleuchten, und noch 
hofften fie, daß der vorwitzige GerichlSarzt bald 
sein Versehen ringestehen müsse. Bor elwa 

! Stunde war aber die Nachricht gekommen, daß 
"Gesellschafterin Fräulein Sidonie von Welling 

«nr> Verwalter Wilbrandt inhaftiert seien 
«er „och lächele die Gläfin. Was sollte den» ums 

viniuielswillen die GesrÜjchaflerili für nn Interesse 
dem Tode de« Grafen haben? Der Verwaltet 

wol eher, und doch auch hütlt dieser nicht« zu fürchten, 
stand"^ "  ""le^ dem Schutze des alten Grafen

, Sktt dem Augenblicke konnte der Junker seine 
zunehmende Unruhe kaum noch verbergtn. Jede« 
fits te  Geräusch machte ihn erbleichen und angstvoll 

«l,cke auf die Thür heften. Endlich ertrug er
ditse Qual nicht mehr

„Ich werde ndch einrn Ritt nach dem Wüld> 
chen machen," sagtr er, plötzlich aufstehend. „Ich 
habe e» satt, nichts als von de« Tode meine« Stief« 
bruderS zu hören —"

Ein starkes fllvpsen gegen die Thür unterbrach 
den Junker. M lt Möllernden Knien und todtblassem 
«ntlitze star.o er da, während die Thür fich öffnete

und der Polizeirath Gravenhorst auf dir Schwelle 
erschien.

.Im  Namen de« Gesetzes, Sie find verhaftet," 
sagte der Polizeirath, auf den Junker zutretend.

Der Junker sagte kein Wort, auch der alte 
Graf nicht. Regungslos saß rr da, und nur dir 
Gräfin bewahrte ihre Fassung.

„Mein Herr, was bedeutet das?- wandte str 
fich an den Polizeirath.

„Es bedeutet, daß ich gezwungen bin, den 
Junker von Heimthür zu verhaften, gnädige Frau," 
entgegnete der Rath ruhig.

„Verhaften? Meinen Sohn? Herr, was unter­
stehen Str sich? Meinen Sohn verhaften? Ich 
mache S ir verantwortlich für diesen Schritt."

„Seine Weitläufigkeiten, gnädige Frau," sagte 
der Polizeirath kalt. „Der Junker ist des an seinem 
Stiefbruder verübten Morde» angeklagt."

Worte konnten nicht wol rinr rntsrtzlichere 
Wirkung Hervorbringen, als die eben ausgesprvch». 
nen. Der alte Graf und sein Sohn saßen noch 
immer regungslos. Der erstere war so überwältigt, 
daß er auch keinen Laut hervorbrachte, und der 
letztere sah durch die halbgeöffnete Thür die Uni«

formen der Gendarmen, welche darauf warteten, ihn 
in Empfang zu nehmen. Die Gräfin aber brach in 
ein schallende» Spottgelächter aus, welchem ma» 
aber trotzdem anhörte, wir gezwungen es war.

„Ich begreife nicht, wie Sie sich auf eine 
solch' absurde Idee haben bringen lassen," sagte sie 
dann. .Thun Sie, was Sie wollen, allein ich mach«. 
Sie dafür verantwortlich, daß S ir r« gewagt habe«,, 
meinen Sohn in riner solchrn Weise anzugreifen."

Der Graf sah und hörte nicht, was um ihn 
herum vorging, er blickte nur aus seine« Sohn» 
und was er in dessen Zügen la«, das vernichtete so 
auf einmal in ihm jede Spur von Hoffnung, daß 
rr nicht» mehr zu erwidern wagte. Und deunoch» 
war eS denn möglich ? Sein Name, der altadelige» 
stolze, unbescholtene Name —

Unmöglich l
Er mußt» Gewißheit haben, um jeden Preis 

Er war nicht von den Tugenden seine» 
Sohne» eingenommen genug, um ihn einer solchen 
That unfähig zu halten. Wußte er doch, daß Hugo 
in der Stadt eine kaum tilgbare Schuldenmafse an» 
gehäuft hatte, in der Ausficht, dereinst unbeschränkter 
Herr von Dorueck uud seiner reichen Besitzungen



«enec" schwingt sich in diesem Artikel zu den Hanswuistiaden 
L I» örsoeslj aus underlaubt sich, allen journalistischen An­
stand beiseite setzend, persönliche Ausfälle auf den genannten, 
im Lande Kram hochgeachteten ReichSrathSabgeordneten für 
Unterkrain. W ir finden es unwürdig die Expectorationen de« 
national-klericalen Blattes zn citieren, können jedoch die 
Bemerkung nicht unterdrücken, daß diese Ausfälle, auS der 
Feder der Patrioten des .Slovenec" stammend, in an­
ständigen Gesellschaftskreisen — keinen Käufer finden dürsten.
— Bei den in voriger Woche stattgefundenen Gemeinde- 
rathSwahlen i n I d r i a  fiegte im dritten und zweiten Wahl­
körper mit geringer Majorität daS n a t i o n a l e  Element. 
„Slov. Nar." und „Novice" stimmen infolge dieses unter An­
wendung terroristischer M ittel erfochtenen zweiselhasten Sieges 
Hymnen an und erblicken in diesem Resultate ein gutes Vor­
zeichen für die im Jahre 1877 stattfindenden Landtagswahlen. 
„Slov. Nar." und „Novice* mögen nicht zu früh jubeln I 
Bei den Landtag-Wahlen werden die Wähler in Würdigung 
der notwendigen höheren Befähigung eines Landtagsabge­
ordneten mit a n d e r e n  Factoren rechnen, als bei Ge- 
uieinderathSwahlen. Naiional-klericale Hetzer eignen sich 
durchaus nicht zu Anwälten in Lorporationen, welchen das 
Wohl eine- Landes anvertraut ist. — Die „Novice" erblicken 
«ur in R u ß l a n d  Vak Heil der Slaven; sie rufen vom 
hochgradigen Wutki begeistert aus: daß Rußland sich wol 
nie in einer so günstigen Lage —  die Südslaven zu be­
freien und die Scharte bei Sebastopol auSznwetzen — be« 
sand, alS gerade jetzt. Friedensstimmen find nach Ansicht 
der „Novice" nnr Phantasien, auS welchen die europäische 
Diplomatie in jenem Momente erwachen wird, wo die erste 
«anone am Pruth abgeseuert sein wird. W ir zweifeln nicht, 
daß die über Krieg oder Frieden inserierenden Diplomaten 
sich dem Wunsche der immer und allzeit Rußland getreuen 
„Novice" gefällig zeigen und sich für den Krieg entscheiden 
«erden. Die.Novice" werden dafür sorgen, daß dem nor­
dischen Kolosse der Siegerpreis zuerkannt wird.

Vom Meihnachts-Büchertische.
Neues Fraueubrevier von Amely Bölfe. Leipzig, Ernst 

Günther. Prachtband. fi. 2'90.
Ein ebenso schöne« wie finnige« Festgescheuk. Die Ver­

fasserin bietet hier deutschen Mädchen und Frauen in einer 
Sammlung von Aussätzen das dar, was reiche Erfahrung 
und ernstes Nachdenken in ihr gereift hat, die verschiedenen 
Lebensstellungen der Frau, dir Schäden, an denen Familien- 
und Volksleben infolge mangelhafter Bildung der Frauen 
krankt, und gibt M ittel und Wege an, die zu einer voll­
ständigen Heilung führen können.

Das heuttge Rutzland- I  Band: Da» russische «eich in 
Europa, ü .  Band: DaS russische Reich in Asien. M it 
zahlreichen Textabbildungen, Tonbildern, «arten, Por- 
trätS rc. Herausgegeben von Laudenau und Oelsnitz. 
Leipzig, Otto Spamer. Eleg. Leinwandband. I. Band 
fi. 5 70. II. Band fl. 510.

I n  dem vorliegenden Werk kommt es den, durch lang- 
jährigen Aufenthalt i ,  allen Theilen Rußlands mit dem 
Stoffe vollständig vertrauten Herausgedern darauf an, von 
den mannigfaltigen Verschiedenheiten in Bezug aus Ge-

zu werden. Hatte er doch gesehen, welchen Eindruck 
die Nachricht auf ihn machte, daß Robert an der 
Seite einer jungen, schönen Gemalin nach Dorneck 
zurückkehren würde — o, Gott, wenn er verblendet 
und teuflisch genug gewesen wäre, eine solche That 
auSzusühren?

Der alte Graf sprang seiner selbst nicht mehr 
mächtig auf. Die Qualen der Ungewißheit zerfleisch, 
ten ihn mehr, als selbst da« Bewußtsein, einen 
Mörder seinen Sohn zu nennen.

„Hugo! Habe Mitleid mit mir — Mitleid 
mit deinem alten Vater, sprich die Wahrheit! Hast 
du Robert —"

Da« Wort wollte nicht über die Lippen de« 
greisen Bater«, er konnte eS nicht herau«bringen. 
Der Junker wandte sein Gestcht ab, e« war ihm 
unmöglich, mit einem Blick auf seinen Bater, die 
Lüge über seine Lippen zu bringen. Und dennoch
 kS galt alles. Der Gedanke war auch allein im-
stande, ihm seine Fassung zurückzugeben. Er dachte 
an Stdonie von Welling, wa» sie ihm in der vor- 
Zergehenden Nacht gesagt, an ihren Worten richtete 
er fich auf.

(Fortsetzung folgt.)

schichte, Land und Leute, Llima, Thier- und Pflanzenwelt 
deS europäischen und asialischen Rußland dem Leser eine 
richtige Vorstellung zu verschaffen. Und diese Aufgabe ist 
in vorzüglicher Weise gelöst.

Deutsches Künstler-Album. M it Beiträgen lebender 
«ünftler und Dichter, vteue Folge des düfseldorser 
ikünstler-AlbumS. X . Band. Herausgegeben von Ernst 
Scherenbrrg. Düsseldorf, Breidenbach und Baumann.

Dieses weltbekannte Album liegt uns auch im diesmaligen 
Jahrgang in prachtvollster Ausstattung vor. Zum sechSunb- 
zwanzigstenmal tritt es an die Freunde schöner Salon­
literatur heran, um sich leinen Platz aus dem Weihnachts­
tisch zu erhalten. Stets war es ein treues Lpecialdild des 
deutschen künstlerischen und dichterischen Schaffen«, und auch 
der vorliegende Bands erfüllt diese Ausgabe in ehrenvollster 
Weise.

Goethe'» Erzählungen. Erwachsenen Mädchen zu eigen 
gemacht von A. Siegfried. M il 6 Tondruckbildern. Ele­
gant eart. Leipzig, Lrunow. fl. 4 50.

Jean Pauls Erzählungen für erwachsene Mädchen. Ele- 
gam cart. fl. 4 50.

Wielands Erzählungen sür erwachsene Mädchen, fl. 4-50.
Aus diese .Mädchenbücher" machen wir alle diejenigen 

dringend ausmerksam, die um gute Leclüre sür Mädchen 
von 14- 16 Jahren in Verlegenheit find und vor aliklugeu, 
seichten, süßliche» Backfischromanen Ädscheu haben.

Dentfchlands Lhterwelt, nach ihren Standorten eilige- 
theilt. «is Leufaden zur Naiurdeodachtung und Führer 
aus Ausflügen uno Sammelexcursionen von L r. Bustao 
Jäger. M ir Farbclidrucktasem, Tonbildern und zahlreiche» 
Holzschnitten. 2 Bde. Stuttgart, «rones. Elegani gebun­
den. fl. 1770.

Da« vorstehende Werk wendet sich an alle Freunde der 
Natur und bienl ebensowol zum Studium der Thierkunde, 
wie den praktischen Interessen deS Forstmannes, Land- 
wtrtheS rc. Ein gediegenes Fe,<geschenl vou bleibendem 
Werthe für Freunde der Statur.

vildersaal der Weltliteratur, von Prof. Dr. Johann 
Scherr. 2. Äufl. 2 Bände. Stuttgart, Srones. Eleg. gek 
fl. 8-50.

Ein Werk deutschen Fleißes und deutscher Gründlich­
keit, und ist, wie nichl leicht eine«, geeignet, uns den 
Genius der deutschen Sprache in seiner ganzen Herrlichkeit 
und Schönbeil vorzusühren. »Scherrs Bildersaal- ist eine 
Zierde unserer Literatur.

Ltteraturbilder. Darstellungen der Geschichte der deutschen 
Literatur au« den Schriften der vorzüglichsten Literar- 
Historiker. Zur Belebung des Unterrichtes und zur Privat» 
lectüre herauSgegeden von I .  W. Schäfer. 2. Aufl. M it 
LessingS Bildnis im Stahlstich. Leipzig, Brandstetter. Ele- 
gant geb. fl. 6.

Ein zuverlässiger und besonnener Wegweiser durch un­
sere Literatur von ihren ersten Ansängen bis zum IS. Jahr- 
hundert. Diese Sammlung wird znr Förderung der tiesern 
Erkenntnis und Würdigung der vaterländischen Literatur 
lebhaft beitragen.

Hellwald, Friedrich v. Lentralasien Landschaften nnd Völker 
in «aschgar, Turlestan, Kaschmir und Tibet. M it beson­
derer Rücksicht auf Rußlands Bestrebungen und seinen 
Lulturberus. M it 70 Textabbildungen, Tonbildern und 
«arten. Leipzig, Spamer. Eleg. geb. fl. 6'40.

Der Leser ersährt darin das Beste, waS man bisher 
von diesem uns so lange verschlossenen Gebieie weiß, vom 
Himalaya und seinen Tyälern, von den «irgisensteppen und 
den Steppen der Turkomannen, von dem Siebenstromlande 
und von den Userländern deS LratfeeS, von der Geschichte 
der Bewohn» rc. rc. Das Buch wird in hohem Grade «us- 
merksamkeit erregen und ist sehr empsehlenSwerth.

Steuerreform und Landwirtschaft.

Die „Wiener Landwirthschaftliche Ztg.- unter, 
zieht die Verhandlungen de« Steuerreform. Ausschusses 
dr« österreichischen Abgeordnetenhauses in Rücksicht 
auf ihre äußere Form einer Besprechung und betont 
vor allen anderenden in dieAugeu springenden Umstand, 
daß in den Ausschüssen, in welchen über Grund­
steuer und Personaleinkomwensteuer der Landwirthe 
beralhen und beschlossen wird, die Landwirthschast 
sehr schwach vertreten ist, kein Fachmann bisher im 
Interesse de« landwirthschaftliche« Standes das Wort 
ergriffen hat. Es würde un«, so schreibt da« gediegene 
Fachblatt, die» nichl besonders aufregen, wenn wir 
überzeugt wären, daß, wenn derartige die Landwirth- 
fchaft betreffende Angelegenheiten nur erst vor das 
Plenum gelangen, die ganze Phalanx unserer, die 
agrarische Bevölkerung vertretenden Abgeordneten wie 
ein Mann sich erheben und mit Mulh und Umsicht 
für die Interessen der Landwirthschaft, für da» In« 
teresse ihrer Mandanten rinlreten werde. Nachdem

wir aber seit langer Zeit wissen, daß die Action 
unserer landw. Abgeordneten bisher den anderen 
Kreisen im Verfolgen ihrer Jnlereffen nicht sehr 
hinderlich war, daß im Gegenlheil die Debatten nie 
steriler und einsilbiger sind, al« wenn Angelegen» 
-eiten der Bodenkultur am Programme stehen, daß, 
wenn es den Vertretern der Gewerbe, der Industrie, 
des Handels und Kapitals gerade paßt, der Land- 
wirthschasl eines am Zeug zu flicken, wir den Hieb 
meist ruhig sitzen lassen, so müssen wir uns schln 
wiederholt erlauben, unsere Stimme zu erheben und 
auf die Nothwendigkeit einer intensiveren Pflege der 
landw. Interessen hinzuweisen; wir müssen die- 
thun, sollten wir auch darob manchem ehrenwerthen 
Abgeordneten, der sich im Glauben wiegt, die Land- 
wirthschast entsprechend zu vertreten, nicht ganz zu 
Gesichte stehen.

Wir erklären entschieden, daß nicht der merito- 
rische Inhalt der Steueroorlagen es ist, welcher un» 
zu diesen Ausführungen veranlaßt; wir sehen un« 
vielmehr nur durch die Behandlung derselben viel- 
leicht noch rechtzeitig aufgcsorderl, unseren seit Jahren 
innegehabten Standpunkt neuerdings kurz und bündig 
dahin zu präcifieren, daß unserm Abgeordnetenhause 
mehr Landwirthe, mehr Fachmänner auS den Kreisen 
der landwirthe nöthlg sind. Die» gilt nicht nur in 
Bezug aus die Behandlung von Dingen, welche 
Grund und Boden belreffen, sondern auch in Bezug 
auf die Angelegenheiten anderer Jnterefsenkreise. 
Denn ebenso gut als wir Landwirthe uns wehren 
müssen, daß man die erhöhte» Staatseinnahmen 
nicht bloS von der Melkkuh Laudwirthschaft deckt, 
ebenso müssen wir unsere Stimme erheben und un­
entschieden ausjprechen, wo man eigentlich die E r­
tragssteuern suchen sollte; leider haben unsere Abge­
ordneten es unterlassen, seinerzeit darauf hinzu­
weisen; jetzt dürfte es zu spät sein. Als Gewerbe, 
Industrie, Handel und Kapital Ursache hatten, um 
das goldene Kalb des volkswirthschastlichen Auf­
schwunges zu tanzen, da hätten die Vertreter 
der Bodenkultur hervortreten sollen mit der Forde­
rung: „Nun gebt auch davon dem Staate, was 
dem Staate gebührt!" Jetzt ist's zu spät. Aber 
auch jetzt ist es nothwendig, daß die Vertreter der 
Bodenkultur so zahlreich als möglich am csui vivs 
stehen, es handle sich um Grundsteuer oder um 
Eisenbahntarife!

Betrachten wir die Zahl der Grundbesitzer in 
den im Reichsrathe vertretenrn Königreichen und 
Ländern. ES sind nahe an 3.400,0001 Rechnen wir 
die Familie zu nur vier Köpfen, so haben wir an 
14 Millionen der Bevölkerung Oesterreichs, welche 
ausschließlich dem landw. Stande angehören und 
durch ihn ihre Existenz finden.

Von der landwirthschaftlichen Bevölkerung wer­
den an 45 Millionen der direkten Sieuern gezahlt 
und durch den Eonsum wol an 130 Millionen der 
indireclen, obschon die landwirihschaftliche Industrie 
in erster Linie sür die 60 Millionen Verzehrung»- 
steuerein nahmen aufzukommen hat. Man hätte nun 
alle Ursache zu glauben, daß unsere Bodenproduction, 
al« mächtigster Faclor im Staate, im Abgeordneten- 
Hanse ebenso mächtig vertreten sei. Dem ist aber 
ander». Und daran ist nicht etwa unser Wahlgesetz 
SLuld. Im  Gkgeniheile, wir stimmen dem Abge­
ordneten Dr. Ruß vollkommen be», der bei oer 
Wanderversammlung böhmischer Landwirthe in Dux, 
al» er den Wahlmodus berührte, denselben als für 
die Landwirthschaft besonders günstig bezeichnet«, 
hervorhebend, daß, wenn heute eine neue Wahlordnung 
aufgestellt würde, die übrigen Interessengruppen der 
L ndwirthschaft nicht wieder den Löwenantheil gönnen 
dürsten. Da« Wahlgesetz ist un« günstig; der Haken 
sitzt an einer anderen Stelle. Die Landwirthe selbst 
tragen dir Schuld; sie selbst sorgen dafür, daß sie 
äußerst unvollkommen vertreten sind, indem sie dort, 
wo sie eben Männer ihres Standes wählen könnten 
und sollten, meist Abgeordnete entsenden, die einer 
himmelweit ve schiedenen Berufsklafse angehören, 
Männer, die wol ganz ehrenwerlhe, tüchtige Staats­
bürger find, aber keine Landwirthe!



Wer sich dcr Mühe unterzieht und die von« 
feile der Landgemeinden in den Landtag und Reich»« 
rath gesendeten Abgeordneten in Bezug auf Stand 
und Beruf klassificiert, der wird bald finden, daß 
^e Zahl der Abgeordneten au» landwirthschaftlichen 
Kreisen sich in verschwindender Minorität befindet.

Dies gilt auch von der Gruppe der Groß­
grundbesitzer; dort können wol nur Großgrundbesitzer 
SewLhlt werden; Glvßgrunddesitzer und Landwirih 
'st aber zweierlei — die PrLnumcra»tenverzeichnisfe 
drr iandwirlhschafllichen Journale wissen davon zu 
ttzühleni

Unsere landwirthschaftlichen Wähler wünschen 
immer einen ganz besonderen Abgeordneten, wo» 

Möglich im Sinne des Sprichwortes: „Fremdes 
Ervd ist den Kindern Semmel." Sellen bewirbt 
stch deshalb und noch seltener gelingt es einem Land­
wirthe der neuern Schule, einen Abgeordnetensitz zu 
Dringen. Man verlangt gewöhnlich „Erfahrung," 
l« einer hübschen Summe von Jahren au-gedrückt, 
vielleicht vom Silberhaar der Dreiselderwinhschaft 
bedeckt; man verlangt bloS Männer langer „Praxis," 
Men einen studierten Landwirth, und um Gottes 
>villen keinen Reformer. Einen solchen gewählt zu 
haben, ist das Verdienst sehr wenig landwirthschast« 
Ucher Wahlkreise.

Wie machen es die anderen Interessengruppen? 
Sehen wir uns z. B. die Vertreter der Handels» 
Kammern an; sieht man dort auch oft so und so 
viele im Compioir zurückgelegte Decennien? Nein, 
da entscheidet jugendliche Thalkrast, Wissen, Ver» 
ständnis für die Anforderungen der Gegenwart; man 
schickt die schneidigsten, gewandtesten Kämpen hinein, 
und mehr als einmal mußien schon dir älteren Holz- 
ichiffe der Landwirthschast vor den jüngeren Dampf- 
barkassen anderer Jnteressenkreise die Flagge streichen.

Im  Laufe dieser Session soll das Fischerei» 
Sesetz auf die Tagesordnung kommen. Ob wir ein 

Fischzucht und die Fischunzucht regelndes Gesetz 
brauchen? Unsere Fischerei gehl von Jahr zu Jahr 
Aehr zurück; je mehr die Wissenschaft auf dem Ge­
biete der künstlichen Fischzucht Erfolge erringt, desto 
geringer werden die Bedingungen, ihren Produkten 

der großen Praxis Eingang und Verbreitung zu 
Erschaffen. Und wer wurde Heuer von dem gesamm» 

Plenum in den Fischereigesetzausschuß gewählt? 
Nun gerade jener Abgeordnete, der sich schon bet 
der früheren Vorlage des FifchereigefetzeS gegen vitale 
Bestimmungen desselben erklärte, e« zum Falle 
drachte, u. z. nicht im Interesse der Fischzucht, son» 
dern im Interesse ein ger an Flüssen und Bächen 
amainenden Fabriksunternehmungen seines Handels- 
lammerbezirkes I

Daß der Antrag des Abgeordneten v. Schö» 
er er wegen Errichtung einer ökonomisch-parafito- 

Aschen Versuchs Centralstation abgelehnt wurde, hat 
uns nicht überrascht; daß er aber mit jo wenig 
vederlesrns verworfen, daß nicht wenigstens ein Der» 
"uttlungsantrag gestellt und angenommen wurde, 
as beweist neuerdings, daß zu wenig Landwirthe 
" unserer Legislative fitzen. W ir gehören nicht zu 
stati"' ^  iu den vorhandenen kostspieligen Versuchs» 

°"en noch die Errichtung neuer wünschen, so lange 
wal ^  bestehenden aus ihrem Halbschlummer er» 
ihre ^  de» Landwirihen durch Publicierung
son̂  "Eichungen, und wir meinen darunter insbe 
bar,^ die Publicierung in verdaulicher, unmiltel- 
wiN» bringender Form, näher treten; wir
un> gut, was uns Reblaus und Borkenkäfer
E ,  uianch' anderes Ungeziefer kostet; wir
lion ^  auch und wol recht gut, wie viele Mil» 
tos/" G uld en  Schaden der Rost und Brand, Kar- 

>"ule, Honiglhau und Weinpilz bei uns und 
anrichteten; aber die Wissenschaft, die 

?. Uche nicht ausgenommen, hat auf diesem patho» 
run ^^biete bereit« manchen hübschen Sieg er» 
tia» deswegen hätte man eine so wich-
di»« , Gelegenheit nicht jo nobel ablhun sollen, wie 
s , letzthin geschah. Hätte man erwähnt, daß wir 
! . Lütgen Monaten in Klosterneuburg eine Unter» 
' chungsstation für parafitifche oder überhaupt Pflan»

zenkrankheiten haben, so wüßten die Landwirthe, daß 
bereits dafür gesorgt ist, und die Ablehnung wäre 
weniger deprimierend für alle Interessenten gewesen, 
woraus sich wol die Empfehlung ableiten läßt, die 
Angelegenheiten der Bodenkultur mit etwas größerer 
Breite zu erörtern, ihnen mehr Würdigung zu 
schenken!"

W ir bringen dem p. 1. P u ­
blikum zur geneigten Kenntnis, 
daß unsere Buchhandlung mor­
gen Sonntag geöffnet ist.

Jg. v. Kleinmayr H M .  Kamberg.
Witterung.

Laibach, 23 Dezember.

Bormittag« etwas gelichtet, nachmittag- Regen, schwa­
cher SO. Temperatur: morgens 7 tlb r-t-3 '4 ', nachmittag« 
L Uhr-I7 4-4« 6 . (1875 4- 3 6«; 1874 -  71« 0.) Barometer 
im Steigen, 723 93 ww. Das gestrige Tagesmittel der 
Temperatur -j- 5 9 ', um 8,3' Uder dem Normale; der 
gestrige Niederschlag 0 65 mm. «egen.
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Verstorbene.
D en  22. Ok t ober .  Frau «atharina Wenzel, k. k. 

MajorSwitwe, 77 Jahre, St. Peters straße Nr. 21, Alters­
schwäche. Anna Berhovnik, SpinnfabrikS-Arbeiterin, 62 I . ,  
alten Martt Nr. 19, BrustwasserfuLt.

erlrsraphiscker Lursbericht
am 23. Dezember.

Papier-Rente 60 30 — Sttber-ReMe 66 30 — Sold­
rente 71'—. — ! er StaatS-Anleben 109 50. — Bank» 
acnen 818. — Lredit 13410 — London 125 70. -  Silber 
114 60 — K. k. Mün,dukaten 5 95. — SO-Hranc« Stücke 
10 04. -  100 Reichsmark 6190.

Gedenktafel
äber die am 30. Dezember 1876 stattfindenden 

Acttationen.
3. Feilb., StrajiZar'fche Real., StrajiSe, BB. LaaS.

Neuester wiener Marktbericht.
Baumwollgarne im Preise höher; Honiggeschäst ohne 

Belang; Hopsenpreise fest; in Hörnern flaues Geschäft; in 
Kaffee animierte Stimmung bei steigenden Preisen; spär­
liche Zufuhren in Rothkleesaat, große Quantitäten nicht 
vorhanven, viele unechte Ware, Primasaat hoch im Preise; 
in Rotz- und Bockhaaren kein Geschäft; in Rüdensamen be­
deutende Umsätze bei erhöhten Preisen; in Seide gehobener 
Verkehr; Wollpreise steigend »ei lebhaftem Geschäfte; in 
Spiritus geringer Umsatz bei malten Preisen; Weizenstärk, 
preise steigend; in Südfrüchten mäßiger Berkehr; Rohzucker- 
preise im Weichen, für Raffinade billigere Preise; Zwetschken- 
preise zurückgehend; auf dem SchlaLtviehmarkte lebhaftes 
Geschäft bei gesunkenen Preisen; lebhafier Stech- und Borsten- 
viehmarkt bei höheren Preisen; lebhafter Viktualienmarkt 
bei steigenden Preisen; nach Mehl nur mäßiger Begehr, 
ruhige Tendenz; lebhafte Hm-, Stroh, und Holzmärkte bei 
erhöhten Preisen; Getreidegeschäft in engsten Grenzen, be­
schränkter Verkehr, weicheude Preise.

Theater.
Heute: Zum tweiteumale: Darstellung der weltberühmten 
Wuuderfolitalue, genannt: I k a t o s p t u t h e c h r o mo »
krene.  Borher, Ze h n  Mädchen und kein M a n n .  
Somifche Operette von Franz von SuppS. Den Anfang 
macht: E in  Zündhö l zchen  zwischen zwei  Feneru. 
Schwank in 1 Aufzug, noch dem Französischen de« M. 

Honorö von Georg H iltl.

Telegramm.
Berlin, 22. Dezember. Schluß de« Reich» 

tages durch den Kaiser. Die Thronrede vertraut, 
der Reichslag, wenn er wieder zusammentriti, werde 
sich ausschließlich der friedlichen Aufgabe innerer 
Entwicklung de» Reiche- zuwenden können Der Fort 
gang der Verhandlungen der Milchte Europa'« über 
die Orientfrage berechtigt zu der Hoffnung, daß es 
den Bemühungen des Kaiser» und den einander 
entgegenkommende« friedlichen Intentionen der un 
mittelbar betheiliglen Milchte gelingen werde, die 
schwebenden Fragen ohne Beeinträchtigung der zwi 
schea ihnen gegenwärtig obwaltenden guten Beziehun 
gen zu lösen. Der Kaiser werde auch ferner durch 
freundschaftliche, selbstlose Vermittlung dazu mit 
wirken.

Für die vielen Beweise herzlicher Tbeilnahme 
anläßlich de» TodeS unsere« geliebten ältesten Töch- 
ierche»«

Georgine
sprechen wir hiermit allen Betheiliglen unfern 
innigsten Donk an«.

I o f e f « t h a l , 22. Dezember 1876.

Georg Stadler,
Mathilde Stadler geb. Krenner,

alr Elter».

Seit mehreren Jahren an

Magenkatarrh
leidend, welcher im Verlaufe des letzten Winters trotz aller 
ärztlichen Mittel mich dem Tode nahe brachte, gebrauchte 
ich auf Anrathen von Herrn Ben, dahier, der durch Gebrauch 
der von Herrn I .  I .  F. Popp in Heide (Holstein) berei­
teten Pulver kuriert geworden, auch dieses Magenmittel. Der 
Erfolg war: Der Druck im Magen, die Appetit- und 
Schlaflosigkeit, Blähungen mit Eingenommenheit de» KopseS 
verringerten sich täglich mehr, so 1>aß ich mich jetzt der besten 
Gesundheit bei einem Alter von 67 Jahren erfreue. Dank 
daher Herrn Popp auf immer! (670)

Ober nau  bei Aschaffenburg (Bayern),
17. Oktober 1876. Joerg, I. Lehrer.

Eine schöne

Wohnung,
im schönsten Tbeile der Stadt gelegen, bestehend aus acht 
Zimmern, Küche, Keller, Speise, Holzlege und Dachkammer, 
ist von Georgi 1877 ab zu vermiethen. Näheres aus Ge­
fälligkeit im Comptoir dieses Blattes. (552) 12

CUphentd!, bestes wiener 
Fabrikat, ausgezeichnet durch 

Schönheit und groß« Dauerhaftigkeit; von dem echten 
Silber gar nicht zu unterscheiden: 6 feine Eßlöffel 
nur 3 fl.» 6 Tifchmeffer oder Gabeln fl. 2'8V. 6 
Kaffee- oder Theelöffel fl. 150, Rahmschöpfer 80 kr., 
Suppenstöpslöffel fl. 250. Besonders bemerkens­
wert!, : 1 elegant eingerichtetes Etui mit 6 Meffern, 6 
Gabeln, 6 Löffeln und 6 Kaffeelöffeln, alles zusammen 
nur fl. 10. 1 Stück Silberseife 25 kr. Einzig und 
allein pr. Nachnahme oder Borherfendung deS Betrages 
zu beziehen durch das Exporthaus SotlvUwtw, Mar- 
garetheustraße Sir. 10 (Schwenks Nachfolger).
Ausführliche PreiScourante gratis. (6lO) 1 2 -8



Wir deponieren
zur größeren Sicherheit unserer x. t Kunden (Abonnenten, 
Leser und SratiSblitzer) in unserer Exprdition, Stadt, Schu- 
lerstraße IS, und bei allen Zeitung-verschleißern, Buchhänd­
lern und Postämtern

40,000 Exemplare
deS

„Figaro"
sammt der so rasch beliebt gewordenen Beilage:

„ W i e n e r  L u f t , "
die beide zusammen von Neujakir ab gegen Erlag von nur 
15 Kreuzern jederzeit daselbst behoben werden können.

W ir verlieren nicht gerne einen Abonnenten, aber wir 
haben — gleich dem Minister Lasser  — „ n i c h t s  zu 
v e r t u s c h e n "  und gestehen darum, daß eS sowol in Linz 
als in Wien, wie in «tockerau und Philadelphia, noch

im m er Tausende g ib t!
denen unsere Witze zu w o h l f e i l  sind, weShalb^wir den 
Abonnementspreis vom Jänner 1877 angefangen mit 
directer Postversendung vierteljSdrig auf 2 fl. erhöhen, um 
einerseits nicht hinter den «ieibraueru zurückzubleiben, 
welche einstimmig beschlossen haben, schon vom I. Dezember 
d. I .  angesangen

die Mietpreise )u erhöhen
und auf diese Weise die

,Wiener ^uft" 
zu vertheuern und anderseits den Wünschen >ener zahlreichen 
Abonnenten zu begegnen, die es sich nicht länger gefallen 
lasten, daß wir

die Mehrkosten,
die uns die Vergrößerung des Blattes seit einem vollen 
Jahre verursacht,

allein tragen!
Jeder Einsichtsvolle muß sich ja selbst sagen, daß die 

gegenwärtige Zeit nicht darnach angethan ist, um

Heschenke zu geöen,
und daß eS »in tiefourchdachter Satz ist, der LuSspruch de- 
ungarischen Finanzministers S z e l l :

„Nie ReeNiatE äieHlllixtezciftenz äes Dräkiminan!"
Man prännmeriere darum gefälligst von nun an vier­

teljährig mit I fl. 75 kr. für Wien in der Expedition; 
I., Schulerstraße l3 — mit 2 fl. (mit Einschluß der Post» 
versendungSgebühr) für die Provinzen bei der Administration: 
Wien, II., Taborstraße 52. — Auswärtigen Pränumeranten 
wird empfohlen, den Prännmerationsbetrag mittelst Post­
anweisung. welche nur süns Kreuzer kostet, einzusenden. — 
»uch die Buchhandlungen nehmen zu obigen Preisen Pränu­
merationen an. (702) 3—2

Wien, im Dezember 1876.
Expedition des „Figaro" mit der Beilage „Wiener 

Luft."

E ch tes , geruchloses, wohlschmeckendes

Lebcrthran-Oel
aus Bergen in Norwegen,

f r i sche F ü l l u n g .  (668) IO - t

Bewährtes Mittel gegen Brust- 
und Lungenleiden.

I n  Flaschen sammt BebrauchSanweisung L 70 kr.

echt zu bekommen bei H to to n  Rath
hauSplatz, Einhorn Apotbeke in Laibach.

> 0 0 0 0 0 0 0 < 2 0 « < x

L a s c a s t e r - L i l i k in v a j s k r ,
gewährt der Haut eine natürliche weiße Farbe, l 

> macht sie sein, verhindert zu frühe Falten und, 
macht Runzeln verschwinden.

1 Flasche > fl. ö. W.

Nur bei
Apotheker, Wienerstraße, Laibach. (86) 10-9 >
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A»gekomwewtKk«Ede
am 23. Dezember.

Hotel G,»d, Wie«. Woßlet. 
Hrastnik. — Ritter v Ve­
steneck, k. k. BezirkS-Haupt- 
mann, Littai. — Kodier, 
Beamter, Fiume. — Sto- 
lovskh, Kremst», Jentl, 
Lrünhut, Neumeyec und 
Lederer, Kst.. Wien. — 
Obereigner, Schneeberg. — 
«rdviak, Trieft. — Urban- 
i i i ,  Gutsbesitzer, Thurn. — 
Schwarz, Privat., Daum i.

botel Elefant. Mahr, jzorst 
eleve, Äörz. — Graf Pace, 
Ponovitsch. — Pelikan, 
Techniker, Sraz.

Mohren. Kurlariz, TeLiiiker, 
Graz.

Sternwarte Ho»m°yer, 
Schätzungsreferent, Vurk- 
feld.

kilsnsr I'ls.nliön-Üxxort-Lisr
aus äer ersten kilsner ^etien-Lrauerei

> 1 -^ -  OeIie»t«s»euxModLkt.dei

M it nur

so Kr.
als Preis eines

O riginal-Loses
sind zu gewinnen

L O « «
Dukaten effektiv in Gold.

200,000 fl.. .....

Diese, vom Magistrate der Sladt Wien zum 
Besten deS Armenfondes veranstaltete Lotterie ent­
hält Treffer von

1«««, 2««, »Dukaten IVO, 10«, 1 Sulden 
2««, 10«, 1«« s in Gold, 1««, 1v« /  Silber 

3 wiener Commuual-Lose, deren

Haupt­
treffer

und viele andere Kunst- und Werthgegenstände in 
Gold und Silber, zusammen

3«»W Treffer " 2  -  ««,««« fl.
Die Ziehung erfolgt unter kontrole des Magistrates am IS. Fe­

bruar 1877.
Bei auswärtigen Aufträgen wird frankierte Einsendung des Betrages und 

Beischluß von 30 kr. für Francozusendung der Lose unv seinerzeit der Ziehungsliste 
ersucht.

Wechselstube -er Amon-Bank, Wien, Grabe« is,
bisher: Wechselstube der k. r. -riv . wiener Handelsbank, vorm I .  E. Sothe«.

Diese Lose sind auch loco durch die bisherigen bekannten Berkaussstellen zu 
beziehen. (662) 1 2 -4

Kundmachung.
Wegen de« p-o II. Semester 1876 vvl zunehmenden Rechnuuqsabschlusses werden bei der gefek' 

tigteu Sparkasse

vom L. bis inclusive LS. Jännep L877
Zahlungen weder angenommen noch geleistet.

Aus gleichem Anlässe bleibt auch das

am 2 » . Dezember L8 7 «  und vom L. bis L«. JSnner L87?
für das Publikum geschloffen.

L a i b a c h ,  13. Dezember 1876. (692) 3—3

Direction der kram. Sparkasse
und des mit derselben vereinten Pfandamtes.
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antiarthritische antirheumatische ;4

L 1 u ^ r 6 L n .L A u n A 8  -  l l i s s  I
(Blutreiuigend gegeiz tzkcht «Hd Rheizmatismus>

ŝt al» ^

Winter-Rur - > I
das 8

einzige stcher wirkende Nlutreimgungsmiltel. K
da dieses von den ersten medizinischen Autoritäten D

„^U N VPL'S " SZ
mit dem besten Erfolge angewendet und begutachtet wurde. ID

Entschiede« bewährt, Wirkung excclleul» Erfolg eminent. l
svvssovvosvsvsa osvvssvsssavvvs ssvvasvosssrxrv« I

!«  M it Bewilligung 8  S  Gegen Fälschung Z  §  Durch Allerh. Gr. <> I
Z  der k. k. Hofkanzlei A  ̂  gesichert durch F  I  k- k. Majestät Patent S »

8  «  v  gesetzliche Schutzmarke. Ä  Z  W i-n^D -zem ber Z I
«  Wien, 26. März 1818. 3  <2 Wien, 12. Mai 1870. Z  «  1858. 8  >

0vvassvssvs«vL« voosOvossvovOAS SsoovcrsOssvvsss I 
Dieser Thee reinigt den ganzen Organismus; wie kein anderes M ittel durch-1 

I sucht er die Theile des ganzen Körpers und entfernt durch innerlichen Gebrauch alle W 
I unreinen abgelagerten Krankheitsstoffe aus demselben; auch ist die Wirkung eine stcher >  
I andauernde ,
I ütrtzndliche Heilung von Gicht, Rheuinatismns, Kindersüßen und veralteten»
I hartnäckigen Uebeln, stets eiternden Wunden, sowie allen Geschlecht-- und Hautaus-1 
I ichlags-Krankheiten, Wimmerln am Körper oder im Gesichte, Flechten, syphilitischen» 
I  Geschwüren.
I  Besonders günstigen Erfolg zeigte dieser Thee bei Anschoppungen der Leber I
I  und M ilz, sowie bei Hiimorrhoidalzuständen, Gelbsucht, heftigen Nerven-, MuSkel- und »  
I  Gelenkschmerzen, dann Magendrücken, Windbeschwerden, UuterleibSverstopsung, H arn -1  
IbesLwerden, Pollutionen, Mannisschwäche, Fluß bei Frauen u s. w.

Leiden, wie Skrophelkrankheiten, Drüsengeschwulst werden schnell und gründlich »  
I  geheilt durch anhaltendes Theetrinken, da derselbe, ein mildeS SolvenS (auslösendes) I  
»und urintreibendeS Mittel ist. H
I  Massenhafte Zeugnisse, Anerkennungs- und BelobungSfchreiben, welche aus 8 er« 8
» langen gratis zugesendet werden, bestätigen der Wahrheit gemäß obige Angaben. I
I  Zum Beweise des Gesagten führen wir nachstehend eine Reihe anerkennender »
I  Zuschriften an:

i Herrn F r a n z  W i l h e l m ,  Apotheker in Nennkirchen. ^
I  '  J g l a u ,  Mähren, 12. November 1875. >
I  , Auch ich kann eS nicht unterlaffen. Ihnen meinen herzlichsten Dank zu äußern. I
> Ich lit t seit einigen Jahren an der Gicht, so daß ich oft nur mit den größten Schmer-1
> zen gehen konnte. Alle angewendeten Mittel blieben ohne Erfolg. Da wurde ich auch I  
Itzu f Ihren Wilhelm antiarthritischen antirheumatischen BlutreimgungS-Thee aufmerk-1
> sam gemacht und schon nach Verbrauch von fünf Packeten war ich von meinen furcht-1 
I  baren Leiden befreit, wofür ich Ihnen meinen Dank auSfpreche. Auch werde ich Ihren W 
Iso  hochgeschätzten Thee überall auf daS beste empsehlen. Achtungsvoll »
j Anna Dunkel. A-
I _____________ FabrikS-Nachstehersgattin. I

Herrn F r a n z  W i l h e l m .  Apotheker in Neunkirchen. ff
B a d e n  bei Wien, 18. Rvvember 1875.

Ich ersuche Sie höflichst, mir von Ihrem berühmten Wilhelms antiarthritischen» 
I  antirheumatischen vlutreinigungS-Thee ein Packet zu übersenden, indem ich denselben I  
I  schon zu meiner Zufriedenheit gebraucht habe; den Betrag von 1 fl. 10 kr. ö. W. I  
I  schließe ich bei. Hochachtend Engelbert Grillmayer, ß
, i ___________ Wassergaffe 15. I

! Vor Fälschung und Täuschung wird gewarnt. ^
> - Der echte ^ l lk v lm »  antiarthritische antirheumatische Blutreinigungs-Thee ist I  
» n u r zu beziehen aus der ersten internationalen antiarthritischen a n ti-I
I  rheumatischen Blutreinigungs-Theefabrication in Neunkirchen bei Wien, oder in meinm I  
I  in  den Zeitungen angeführten Niederlagen. h

1»  s  v L d « L  8 «tl»«tlt, nach Vorschrift des Arztes bereitet,! 
I  sammt Gebrauchsanweisung in diversen Sprachen 1 Gulden, separat für Stempel und I  
I  Packung 10 kr. k

Zur Bequemlichkeit des x. t. Publikums ist der echte ^1U»«1o»»
I  Li»ttrI»viuilaU»vI»o S la tro ts l^ v v ^ -V I» « «  auch zu haben

»  A d e l « b e r g : äos. ILupkvrsvkmickt, Apotheker: A g r a m : 8 lff. U ittlda o k , Apo» I  
I  theker; L i l l i :  Uttniuimcti'sche Apotheke und k ra a r K»u8v ll« r; T o r m o n S : !  
> Ilv rw vs vvckoUui, Apotheker; G ü r z ;  L . k rrm rvn i, Apotheker; G r a z :  ,7. k lirx -1
>  Ivltnvr, Apotheker; G u t t a r i n g : 8. V a ttv r l ; H e r m a g o r :  ^08. «l. k iv k ts r ,  I
>  Apotheker; K a r l s t a d t : L . lin tk iö , Apotheker; K l a g e n s u r t : V arl Vlvmen-1 
»  t 8v l,it8vl> ; K r a i n b u r g :  V arl 8oliaa»rk, Apotheker; M a r b n r g : ^ lo i«  1 
> « lv8t ;  M ö t t l i n g :  ^ lirv e l H lattor, Apotheker; P r a ß b e r g :  Fob. l'r lb a S ; I
>  P e t t a u : D. « lroü , Apotheker; R u d o l s s w e r t h :  vom. S i-so lU , Apotheker; I  
» S a m o b o r :  k . 80k v a r r ,  Apotheker; T a r v i s :  X lo is v . l»i-«»n, Apotheker 
» T r i e s t :  ^av. 8vrava llo , Apotheker; B i l l a  ch: A a tk . k ttr8t ; W a r a s d i n r l
>  v r. L a ltv r, Apotheker; W i n d i s ch - F e i st r i z : ^o li. ^»uo8, Apotheker; W in  - 1 
I d i s c h g r a z : S08. Ii» IIIx a r It8vIi, Apotheker.

aus heilsamen Alpeniräutern !

DW^ für Lunge und Brust, -W ti !
nach Lr,«icher Vorschrift erzeug«, ist das heilsamste M ittel bei Erkrankung der Athmungs- 
organe, wie Kehlkopf, und Bronckialkatarrhen, mögen sie acut oder chronisch sein, ferner 
bei Keuchhusten, Heiserkeit und Halsleiden. !

Grotze Secretion-n der S»le>mhäute, de« Kehlkopse« und der Lungen werden 
M überrascdend schneller Weise geheilt, so daß bei Anwendung des ^

Wilhelms Schneebergs Kräuterallop !
nie Lungenemphysem eintreten kann. (648) 1 2 -4  !

Der Wilhelms SchneebergS Kräuterallop regt die Schleimhäute des Magens 
an, so daß -nn gesteigerter Appetit und gute Ausnahme der genoffenen Speisen die 
allgemeine Ernährung wesentlich bessert, wodurch alle nervösen Leiden, meist erzeugt 
durch schlechte Blutmischung, beseitigt werden.

Wilhelms Schneebergs Kräuterallop hat auf dem Weltmarkt seit dem Jahre 
1855 alle Proben bestanden, eine Menge von ärztlichen Zeugnissen bestätigen seine

> vorzügliche, sichere und radikale Wirkung, sein großer Absatz ist ein deutlich« und 
schlagender Beweis für die Heilsamkeit und Beliebtheit desselben.

A M - Diejenigen p. t. Käuser, welche den seit dem Jahre 1855 von mir 
«zeugten vorzüglichen Schneebergs Kräuterallop echt zu erhalten wünschen, belieben 
stets ausdrücklich

Wilhelms Schneebergs Kräuter-Allop
l i»  verlangen.

Fälscher
dieser Schutzmarke 

verfalle« de» gesetz­

liche« Strafe«.

Nur dan» mei« F a  
brikat, wen« jede 

Flasche mit diesem 
Siegel versehe«.

Unweisung wird jeder Illasche beigegeben.
,  Eine „«siegelte Lrigiualftasche kostet 1 fl. 25 kr. und ist sietS in frischem 
zustande zu haben beim alleinigen Erzeuger

Die Verpackung wird mit 20 kr. berechnet.
Der echte Wilhelm« Schneebergs Kräuterallop ist n u r zu bekommen bei meinen 

Herren Abnehmern,
 ̂ I n  R

«de l sber g :  F. ^  Lvp5«r»vdo»tät, Apotheker; Agram:  S t^ . A ltttlkL vk ,
Apotheker; C i l l i :  U»M»d«Vd'sche Apotheke und kV Graz:  2 « » ^-

Apotheker; Görz:  Apotheker; K r a i n b u r g :
» vkL sa ilr, Apotheker; M a r b u r g :  ^ lo t»  ynLLÜ sst; Rudo l f swer t h :  von».

Apotheker; T a r v i s :  v . I>rsLL, Apotheker; Tr iest :  V. L » -
a v ttt, Apotheker; Vi l l ach:  r« r«1 . S v k o l-, Apotheker.

m a tta w  W ä sc M a M
von

Rosenbaum & Perelis
bei

A. J. Fischer
Laibach, Kundsohaftsplatz Nr. 22?. ;

Verkauf zu Fabrikspreisen. 
Preiscourante auf Verlangen gratis.

j/gr Für schöne und gute Ware 
w ird garantiert.______ (187) 9—9

W er sein l.0 8 6  ä v l' V. gN0886N 8 t a a l8 lo i1 v r iv !

M W  5263 l'l'ö ö ö l' ^ d u "» M n ts  W-OOhpapiere u. bares Äeld.

Ein Original-Los kostet nur sl. 2 50 ö. W .
lnderLotterie versuchen (Ziebung : 28. Dezember 1878., Gesellschaftsspiele aus: !

10 Stück StaatSlo e Mr 10 Theilnehmer t Em Antbeilschem

H v  L L M M  s o .  „ .30 „ Is t. 25« ö. W.
.   ̂ „  Zu beziehen durch die Wechselstube
kaufe sich: «ra». Lackstratze N r. 4. ^  ^



kLSSSLÜSS

e ik n a e k ig -  ocler R e u M ^ r s g e ^ e n i
kür 8edülsr uvä 8vdüIsrjvnsL »llsr 

Lsdrav8t»1tM.
Lei 8 .  H I 1 ,  Vvwxl»tr Xr. 3

ist »oeden einxetro^eo: <714) S—3

Mock. »̂leitviix rum 8ckst«llternät rum 6«l>r»uä in 8elml»,
w!t Vorwort vou

krok r .  L«ul«»a»,
vir««t«r ck«r tS-IsI- ru L»r>i» »t». »t«.

8 v e l,8 « v  /» « N a x v .

A u c h  A I « r K v i »
find paffende

W e i h n a c h t s - G e s c h e n k e

i n  G a la n te r ie w a re n
bei

L s > r 1  I ^ L r i ü x s r
zu haben. l717)

v r .  l a n L s r s
k. k. priv. (866)5-4

Z a h l l p r ä p a r a t c :
Antiseplikon-Mnndwaffer L Flacon 1 fl., eine „ 
Schachtel Zahnpulver L 1 fl., eine Dose Pasta L 80 kr.
und ein Päckchen Pasta L 30 kr., find sowol bei ihm in 
Graz, als auch bei den Herren M ahr, Birschitz und 
B u sin a ro  in Laibach, Marinschek in Lack und in, 
den Apotheken in K ra in b u rg  und S te in zu  bekommend

Liuksei» m k Lpitren- 
Lreiten.Z

Kedet 25 8t. eiossede uvä äoxxelte Rvnäsolirjkt-k'eäsrll 
in S Lorten.

Doppelt in 3 Lpitren- 
Lreiten.

kreis einseLI. keäern elexsnt xed......................2. 2 80
8ednI-Lvsx»i>e (oboo Loleituvx) xed. . . . » 140 
k'eäeru per Lortiment (25 Ltüclc in 9 Lorten) „ — 70

^der Art kann aus voller Ueber- 
zeugung die Anwendung des tau­

sendfach bewährten, in vr. Hr>'8 Xaturkvil- 
invtdvüv beschriebenen Heilverfahrens empfohlen wer­
den. Dieses jetzt in 68. Auflage erschienene, 500 Seiten 
starke Buch kostet nur 60 kr. und ist durch jede Buch­
handlung oder direct von Richters PerlagSanftalt 
in Leipzig zu beziehen. (545) 8

M it 0  s l n l f l n n  «nd weiteren 2«  m ouatl.
n n r  / i  u H l U M  ä l l M l l v  Ratenzahlnngen von

gelangt man in den Besitz eines 0*lUli»«I-8«»lLl»ii^U«r L,««»«, deffen nächste Ziehung
s c h o n  a m  5 .  J ä n n e r  " " '
Diese Lose, welche den UW haben und jedes , » » D F U  rückbezahlt

Nominalwerth von d  UM RR« Los mit » K M  »K« Mxrl>tli muß,
eignen sich infolge ihrer unzweifelhaften I t lk il lk r  und durch oberwähnte Be- ^
Sicherheit und der gebotenen Garantien ^  .. günstigung deS Bezuges

wegen, besonders zur Anlage ZMÄPILÄIILII, auf 20 monatl. Raten als
ck»I»«^ « 1 ^  I» «. vo»> ^ I« s«^

L» n«««!,«», Ä«I»»I« Ii, I-««« » Ii,^ , «II«
Gegen Einsendung der Angabe von fl. 2 30 erfolgt sofort die Franco- 
zusendung des RatenscheineS, welcher nach Erlag der ersten Rate

M  M M  W k l l
l, deffen nächste Ziehung
2 « , V V »  f l .  " L "

«LFU «  rückbezahlt 
 ̂ »R« werden muß

i p g r a n l g x e ,

slnül, « Ile

  U N »  M l K  I M  M M .

W i e n e r  M a g is t r a t s - L o s e ,  L L r
darunter Ivvtt, 2«v, LOS, 1»v, IVO Dukaten in «old 

O v v /v / lytz ItzO Gulden in Silber re. rc.
Original-Lose L üO kr. Pr. Stück.

Francozusendung der Lose und seinerzeit der AieknngSliste 40 kr.

d i e n e n  l-08-?>-0MS88SN jHaupt.refferje 11. L 3 fl.

> V 6 e t i 8 6 l 8 t u b s  L e k e l l i a m m S » '  L  L o m p . ,
HVr». 8 .  (677) 6 -4

Ein- und Verkauf aller Gattungen Staatspapiere, Prioritäts-Obligationen. Pfandbriefe, Lotterie Effecten, Valuten rc. 
Die aus der Provinz einlangenden Aufträge werden postwendend erledigt. Alle Gattungen Lose und Werthpapiere 

werden zu den coulantesten Bedingungen gegen theilweise Abzahlung (Ratenzahlung) verlaust.

Passendste

W e i h n a c h t s ­
und

N e u j a h r s -

G e s c h e n k e .

V T s e L s s l s s i t i Z s  V s r s i e k ö r i i 2 § s - H . 2 s t L > 1 t  i n  S r s , 2  

L u u ä m a o l i i i r L A .

v is ZsksrtiZt« Rsprä86lltsllr dssdrt 3ieli äsa p. t. Versiustköilnskmsrn bskLunt ru Zsdsll, äags äis

L i l l L L d l l l l l K v n  ä v r  V v r e i l l L b v t t r L M  p r o  1 8 7 7
kür Luk Ullbe8timmts 2öit »bA68ek1o886ll6 Vsrsiedöruii^öii

m i t  1 .  M ä n n e r  1 8 7 7
dossMllSli uuä m äsr ReprL8tzvtan2-LLllrIsi 2 3 )  so^is dsi sllsn Oistrie^-LowmissÄrmtsii sut-

A6A6I1 ^gnowmell veräsv.
^uAlsivk v irä  äis ^.dtdsilullß kür

N o l d i l a r - V  o i ^ i e l i S i u n o '

(Laus- ullä 2imwör-Livriodtull§, Vioti, I'eodZuux, Ussodmsll, VorrLtds allsr Lrt, ^VLrsvlL^sr) äsr Isbks,kt68t6ii LstksiligmiA 
destsus swxkodlso.

K e p p s 8 s n t g n r  f ü r  U p s i n

ä v r  L .  L .  p r i v .  ^ v v k 8 v l 8 e i 1 L K e u  v r a n ä 8 v k a ä ( ; n - V v r 8 Ü  k 6 r u l l K 8 a i i ^ 1 a 1 1  i n  v r a L .

I^L idLvd iw vsrsmdsr 1876. 

(689) 3—2
K s r l  I - i u c l s b i u n i Z Z ,

In8psotor

Druck von gg. v. Kleinmatzr ck Frd. Bambrr-. Verleger Ottomar Bamberg. K«r die Redaction verantwortlich: Franz Müller.


